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Die Wahl des Reichskags- Präſidiums eine Komödie!
Merſeburg, 9. März.

Nun ſage noch Jemand, daß die freiſinnige Volkspartei po-
litiſch ſo gut, wie bankerott ſei, ſie bringt ſogar zwei ihrer An
gehörigen in das Reichstags-Präſidium, trotzdem ſie nur die
fünftſtärkſte Partei iſt und Komödie über Komödiel!
ihre eigenen Parteigenoſſen den zweiten Vizepräſidenten ge-
ſtern gar nicht gewählt haben, ſondern einen Sozialdemokraten.
Sonderbar, höchſt ſonderbar.

Das Komödienſpiel iſt es wert, öffentlich beleuchtet zu wer-
den. Jn der Hauptwahl zum Reichstag am 12. Januar cr.
hatten die Freiſinnigen auch nicht einen einzigen ihrer Partei-
gänger durchzuſetzen vermocht. Mit überwiegender Hilfe der
Sozialdemokraten, der Nationalliberalen und auch der Konſer-
vativen brachten ſie dann einige vierzig Abgeordnete in den
Reichstag, darunter Herrn Kaempf, der im Erſten Berliner
Wahlkreiſe mit wenigen Stimmen Majorität und mit Unter-
ſtützung der Konſervativen gegen den Sozialdemokraten ſiegte,
während ſein Fraktionsgenoſſe Dove in Wittenberg mit Un-
terſtützung der Sozialdemokraten gewählt wurde, deren poli-
tiſche Forderungen er bis auf das i-Tüpfelchen zu erfüllen ver-
ſprach.

Bei der erſten Präſidentenwahl vor vier Wochen wurden
beide genannte Herren gewählt und: „Jch ſei, gewährt mir die
Bitte, in Eurem Bunde der „Dritte“ der „Genoſſe“ Scheide-
mann.

Soweit paßten die Herrſchaften ganz gut zuſammen, aber
draußen im Lande erhob ſich in nationalliberalen Kreiſen ein
Entrüſtungsſturm, daß auch die Nationalliberalen für den „Ge-
noſſen“ geſtimmt hätten, was geſchehen war, um die Vertre-
ter des „ſchwarz-blauen Blocks“ hinaus zu graulen.

Das durfte alſo, d. h. die Wiederwahl Scheidemanns, bei der
zweiten, endgültigen Wahl des Präſidiums, nicht noch einmal
vorkommen. Aber wie das verhindern? Die Herren ſchwank-
ten bis zum letzten Augenblick: und nun ergab ſich geſtern fol-
gendes Reſultat:

Erſter Präſident Kaempf: 192, Spahn 187, Heydebrand 2,
Graf Schwerin 2 Stimmen; Kaempf erhielt alſo 192, ſeine
Gegner zuſammen 191 Stimmen, alſo eine Stimme weniger.
Die Sache hing alſo an einem ſeidenen Faden, die Freiſinnigen
können ſich aber nun in die Bruſt werfen, was ſie wohl auch
nicht verſäumen werden, und ſagen: Seht, der „ſchwarz-blaue“
iſt gerichtet, ſtatt eines Konſervativen, des Grafen Schwerin,
läutet jetzt die Präſidenten-Glocke einer von unſern Parteige-
noſſen.

Nun kam der Erſte Vizepräſident an die Reihe. Die Sozi-
aldemokraten rechneten auf die Stimmen der Freiſinnigen, und
erhielten dieſe auch: Die Freiſinnigen wählten Scheidemann,
ſodaß dieſer 155 Stimmen erhielt, der Nationalliberale Paaſche
aber erhielt mit Unterſtützung des „ſchwarz-blauen Blocks“
197 Stimmen und wurde ſomit gewählt.

Nun der zweite Vizepräſident! Wählſt Du meinen Kaempf,
wähle ich Deinen Scheidemann, ſagten die Freiſinnigen, ſie
ließen richtig ihren eigenen Parteimann Dove im Stich und
wählten den Sozialdemokraten! Wer redet da noch vom po-
litiſchen Bankerott der Freiſinnigen. Die „L. N.“ apoſtro-
phieren dieſes neueſte Helden und Kunſtſtück der Freiſinnigen
folgendermaßen: „Der Gipfel der Komik, nicht der feinen
Komik des franzöſiſchen Luſtſpiels, ſondern der mittelalterlichen
Rüpelkomödie, aber wurde erſt im dritten Akte erreicht: Da
wählten Konſervative, Reichspartei und Zentrum, Antiſemiten
und Polen Herrn Dove, während die eigenen Parteigenoſſen
ihres Kandidaten abermals für den Genoſſen eintraten. Und
Herr Dove nahm die Wahl an! Gegen die Linke! Gegen die
Stimmen ſeiner Freunde! Gegen die eigene Stimme! Und ſo
wird denn in Zukunft ein Präſidium walten „Prophete
rechts, Prophete lin

ein Präſidium, das aus zwei Parteien von insgeſamt 87 Mit
gliedern ſtammt, das aus keiner der drei größten Fraktionen
ſeine Kraft zieht, und das unter den Lachſalven des Hauſes,
das es gewählt hat, ſein Amt antrat! Jſt nicht das Kainsmal
der Arbeitsunfähigkeit dem Reichstag mit dieſer Wahl von
neuem auf die Stirn gebrannt? Aber was tut es? Der Frak-
tionsgeiſt hat wieder einmal geſiegt, und die Vernunft zu Bo-
den geſchlagen.

Deutſche Kapikalien wandern ins Ausland. Segen der
Schuhzollpolitik. England baut kein Getreide mehr.

Merſeburg, 9. März.
Jn der Reichstagsſitzung am 8. d. M. wes der konſervative

Abgeordnete Graf Kanitz auf die Abwanderung deutſcher Ka-
pitalien ins Ausland hin. Da gibt es, ſo lange es dauert, einen
etwas höheren Zinsfuß, und das lockt. Der deutſche Grund-
ſtücksbeſitzer, der Geld für zweite Hypotheken braucht, kann es
meiſt nur ſchwer, oder überhaupt nicht erhalten; aber für aus
ländiſche zweifelhafte Wertpapiere wird das Geld riskiert.
Wir laſſen die Rede des Grafen v. Kanitz im Auszuge folgen:

Abg. Graf Kanitz: Der Staatsſekretär hat drei große Reden
gehalten, eine über Wirtſchaftspolitik, eine über Handelspoli-
tik und eine über Mittelſtands,olitik. Der Staatsſekretär hat
aber nicht berührt die Emiſſionen ausländiſcher Werte in
Deutſchland und den Abfluß deutſchen Kapitals nach dem Aus-
lande. Jahr für Jahr gehen Hunderte von Millionen ins
Ausland hinaus, die doch nutzbringend für die deutſche Jndu-
ſtrie vermendet werden könnten. Jch habe nichts dagegen,
daß deutſches Kapital ins Ausland geht, aber in erſter Linie
muß doch das deutſche Kreditbedürfnis befriedigt werden. 1911
ſind nach einer Statiſtik, die eher zu vorſichtig als zu unvor-
ſichtig aufgeſtellt iſt, 459 870 000 A ins Ausland gegangen,
allerdings ein kleiner Rückgang gegen 1910. Damals wurde
hier eine Jnterpellation über den Gegenſtand verhandelt, und
ich warnte damals vor dem Erwerbe gewiſſer nordamerikani-
ſcher Eiſenbahnaktien; ich wurde dafür heftig angegriffen, kann
aber heute mitteilen, daß die Dividenden von 7 auf 5 Prozent,
das Kapital um etwa 30 Millionen vermindert worden iſt, ſo
viel haben alſo die deutſchen Käufer an dieſen faulen auslän-
diſchen Werten verloren. Auch Herr Rießer hat ſeinerzeit den
Grundſatz ausgeſprochen, daß deutſches Kapital nicht eher aus
Deutſchland herauszulaſſen iſt, ehe das heimiſche Geldbedürf-
nis befriedigt iſt, und bei 5 Prozent Bankdiskont bei uns ge-
genüber 38 in Paris und London kann von dieſer Befrie-
digung nicht die Rede ſein. Dieſe Frage des Exports deutſchen
Kapitals nach dem Auslande und der anderweitigen Organi-
ſation unſerer Emiſſionsbehörden können wir alſo nicht von
der Hand weiſen. Der Staatsſekretär hält eine Reform des
Bankweſens nicht für notwendig. Eine Bilanz können über-
haupt nur ſehr wenige Leute leſen, die Maſſe des hier in Frage
kommenden Publikums kann es nicht; der letzte große Bank-
bruch Bäthge in Spandau beweiſt wiederum, wie ſchwierig es
iſt, einen wirkſamen Schutz für das Publikum zu ſchaffen. Je-
dermann muß ſich ſelbſt ſchützen, und namentlich darf ſich nie-
mand durch das Verſprechen hoher Zinſen verleiten laſſen, ſein
Geld unſicheren Händen anzuvertrauen. Der Reichsbankprä-
ſident Havenſtein hat auch die Einſchränkung des Spekulations-
kredits vorgeſchlagen. Damit ſollte vorgegangen, es dürfte
dabei aber nicht ſchabloniſiert werden.

Unſere Handels- und Zollpolitik hat zunächſt den einheimi-
ſchen Markt zu ſchützen. Man ſoll uns nicht die Abſicht unter-
ſchieben, wir wollten alle möglichen Zollſätze erhöhen; wir wol-
len dem Schutzbedürfnis aller produktiven Zweige der Volks-
wirtſchaft genügen. Was die Sicherung des ausländiſchen
Marktes angeht, iſt es mir doch zweifelhaft, ob der jetzige Ta-
rif ausreicht, nachdem andere Länder ſeit 1902 ihre Zölle teil-
weiſe ſehr erheblich erhöht haben. Dieſelbe glänzende wirt-

ſchaftliche Entwicklung, die der Staatsſekretär für Deutſchland
feſtgeſtellt hat, iſt auch bei anderen Ländern zu konſtatieren,
die keine langfriſtigen Verträge haben. Die Wirkung des neuen
franzöſiſchen Zolltarifs läßt ſich noch nicht mit Sicherheit über
ſehen. Nach der deutſchen Statiſtik iſt die deutſche Einfuhr
in Frankreich im Jahre 1910 gegenüber dem Vorjahre ganz
beträchtlich geſtiegen, und die franzöſiſche Statiſtik befindet ſich
in dieſem Punkt mit der deutſchen in einer auffallenden Ueber-
einſtimmung, was höchſtſelten vorkommt. Unſer Zolltarif muß
möglichſt beweglich ſein, er ſoll nicht auf eine Reihe von Jah
ren feſtgelegt werden, ſondern er muß ſich dem jeweiligen Be
dürfnis anpaſſen. Jch möchte mich hier auf den Standpunkt
des Abg. Dr. Oertel ſtellen, der einen Maximal- und Minimal-
tarif nach franzöſiſchem Muſter vorſchlug, der den großen Vor-
zug hat, daß er beweglich iſt. Der Abg. Gothein hat darauf
hingewieſen, daß England ohne jeden Schutzzoll auskomme,
er hält alſo, wie wir ja auch noch aus früherer Zeit wiſſen, die
Schutzzölle für entbehrlich. Der Abg. Gothein geht alſo im
Gegenſatz zu anderen Rednern, die das Zollgeſetz ſtückweiſe
abbauen wollen, aufs Ganze. (Gothein: Stimmt aber nicht!)
Wenn der Freihandel ſo große Vorzüge hätte, dann müßten
doch auch die Kolonien Englands die erſten ſein, die dieſen
Freihandel einführten. Es gibt aber kaum Länder, die ſich
mit einem wirkſameren Schutzzoll umgeben als beiſpielsweiſe
Auſtralien. Daß die Lebensmittel ſo teuer geworden ſind, liegt
nicht an der Landwirtſchaft. Jn den großen und auch in den
kleineren Städten werden den Produzenten für Fettſchweine
38 oder 39 Pfennig für das Pfund bezahlt; da wird wohl
niemand behaupten können, daß wir teure Preiſe halten.

Ebenſo ſteht es mit den Getreidepreiſen. Die Steigerung
iſt darauf zurückzuführen, daß wir zu viele IJnſtanzen zwiſchen
Produzenten und Konſumenten haben. (Sehr richtig! rechts.)
Der Abg. Dr. Kaempf hat ſelbſt einmal geſagt: Städte und
Kommunen müſſen ſich energiſch wehren gegen die Bildung
von Ringen die ſeitens der Händler erfolgt, um die Lebens-
mittel zu verteuern, was für die Zeit der Not geradezu ein
Frevel iſt. Das ungeſunde Anſchwellen unſerer Bodenpreiſe
bedauere ich tief, weil es auch eine erhöhte Verſchuldung des
Grundbeſitzes zur Folge hat. Die Steigerung der Güterpreiſe
namentlich im Oſten kommt von der Tätigkeit der Anſiedlungs-
kommiſſion, dann aber auch daher, daß jetzt die Induſtrie
außerordentlich viel Geld verdient und die Herren Kapitaliſten
mit ihrem überſchüſſigen Gelde ſich an dem Grunderwerb be-
teiligen, um ſich Jagdgebiete zu erwerben. Widerſpruch links.)
Jn der „Deutſchen Tageszeitung“ finden Sie alle Tage Güter
zum Verkauf angeboten, wobei immer als beſonderer Vorzug
eine gute Jagd erwähnt wird. Ein Berliner Bankier hat in
der Umgebung Berlins eine Jagd von 6000 Morgen gepachtet,
wofür er jährlich 25 000 A bezahlt. Als ich die Frau des
Bankiers einmal fragte, ob das denn nicht ungeheuer viel
Geld für eine Jagd ſei, erwiderte ſie: Was wollen Sie, mein
Mann hat voriges Jahr einen Vierzehnender geſchoſſen, er
hat dieſes Jahr einen Vierzehnender geſchoſſen, da ſind wir
ganz zufrieden!“ (Große Heiterkeit.) Ich meine alſo, daß
dieſe koloſſale Steigerung der Güterpreiſe keine geſunde Unter-
lage hat (Sehr richtig!), aber mit dem Zolltarif hat ſie abſolut
nichts zu tun. (Lebhafter Widerſpruch links.)

Die Erfahrungen, die in anderen Ländern gemacht worden
ſind, ſollten uns davon abhalten, den Schutzzolltarif abzubauen.
Jn England wird die Landwirtſchaft durch den Freihandel ru-
iniert. Einen Getreidebau gibt es in England gar nicht mehr.
England muß ſeinen ganzen Bedarf an Nahrungsmitteln vom
Ausland beziehen. Dadurch wird das Land bei großen Arbeiter
bewegungen wie dem jetzigen Streik der Kohlenarbeiter, wo
auch die Dampfer für den Getreideimport ſtillgelegt worden
ſind, in die Gefahr des Verhungerns getrieben. Ich möchte nur
wünſchen, daß wir vor ſolchen Zuſtänden, wie ſie jetzt in Eng-
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n durch den Freihandel herbeigeführt worden ſind, bewahrt
leiben.

Sozialdemokratiſche Arbeitgeber.
Vor einigen Tagen ging die Nachricht durch die Blätter, daß

das Verlagsunternehmen des „Vorwärts“, des Zentralorgans
der ſozialdemokratiſchen Partei, eine Lohnforderung der von

ihm beſchäftigten Zeitungsausträgerinnen rundweg abgelehnt
habe. Das war wieder einmal ein Beiſpiel für die antiſoziale
Geſinnung und Handlungsweiſe ſozialdemokratiſcher Arbeitge-
ber. Aber keineswegs das einzige Beiſpiel dieſer Art.

Es haben jetzt wieder einmal Generalverſammlungen der
ſozialdemokratiſchen Berliner Reichstagswahlkreiſe ſtattgefunden
über Einzelheiten der Verhandlungen iſt bereits hier und da
berichtet. Jetzt wird bekannt, daß im zweiten Berliner Wahl
kreiſe die Frage einer Lohnerhöhung für die ſozialdemokratiſchen
Verbandsſekretäre zur Erörterung geſtanden hat. Angeblich
wäre der Parteivorſtand auch geneigt geweſen, den Wünſchen
der Verbandsſekretäre zu entſprechen, aber der ſozialdemo-
kratiſche Wahlverein des Kreiſes ſprach ihm die Befugnis zu
Lohnerhöhungen ab, und ſo ſind die Verbandsſekretäre leer
ausgegangen. Weiter wird gemeldet: „Jm 6. Wahlkreiſe hat-
ten die Angeſtellten des Wahlvereins um eine Lohnerhöhung
gebeten, in der ſelbſtverſtändlichen Erwartung, daß mit Rückſicht
auf dei herrſchende Teuerung, insbeſondere mit Rückſicht auf
die hohen Preiſe für Nahrungsmittel, ihr Wunſch ſogleich im
vollen Umfange lerfüllt werden würde. Die maßgebenden
Stellen in der Leitung des Vereins haben eine Lohnerhöhung
jedoch abgelehnt.“
Wäre von einem bürgerlichen Unternehmer ein derartiges

Verhalten bekannt geworden, wir hätten hören mögen, wie
dann die ſozialdemokratiſche Preſſe über ihn hergefallen wäre.
Und zwar ohne Rückſicht darauf, ob der betreffende Unter-
nehmer nach Maßgabe der Rentabilität ſeines Betriebes in

der Lage geweſen wäre, die an ihn geſtellten Forderungen zu
befriedigen.

Die ſozialdemokratiſchen Arbeitgeber, die bei den vorſtehend
erwähnten Fällen in Frage kommen, ſind in der Lage, die ver-
langten Lohnaufbeſſerungen zuzugeſtehen. Das weiß man aus
den Veröffentlichungen der Parteipreſſe, die wiederholt von
reichen Ueberſchüſſen des Verlagsunternehmens „Vorwärts“
berichtet hat; und daß die Parteikaſſen der Sozialdemokratie
reichlich gefüllt ſind, iſt gleichfalls allgemein bekannt; bei der
Höhe der Parteiſteuern, die den Arbeitern abgepreßt werden,
kann es auch gar nicht anders ſein. Die ſozialdemokratiſchen
Arbeitgeber könnten ſich nicht alſo etwa damit entſchuldigen,
daß ſie nicht in der Lage geweſen wären, die erbetenen Lohn-
erhöhungen zu bewilligen. Und man weiß nun aufs neue,
was man davon zu halten hat, wenn ſozialdemokratiſche Ab-
geordnete in öffentlicher Parlamentsſitzung über Gemütsver-
härtung, Profitgier und Teilnahmloſigkeit bürgerlicher Arbeit-
geber Lamento ſchlagen. Zuvörderſt mögen die „Genoſſen“
vor ihrer eigenen Türe ekhren!

Drohender Bergarbeiter- Ausſtand in Deutſchland.
Köln, 8. März. Die Verhandlungen, die von der Regie-

rung eingeleitet wurden, um den Ausbruch des Generalſtreiks
im Ruhrgebiet zu verhüten, ſcheinen nicht ohne Erfolg zu ſein.
Sie finden insbeſondere die Unterſtützung der chriſtlichen Ge
werkſchaften, und auch das Zentrum iſt in ſeiner Mehrheit der
Anſicht, daß Pflicht der Regierung ſei, hier vermittelnd einzu-
greifen.

Eſſen, 8. März. Der Streik auf der Zeche „Scharnhorſt“
hält an. Heute fuhren von 320 Tagesarbeitern 176, von 1105
unterirdiſch Beſchäftigten 866 Mann an. Heute kam auf der
Zeche der Hilfsſteiger Auguſt Meyer durch Zubruchgehen von
Bergverſatz zu Tode. Zwei in der Nähe arbeitende Bergleute
erlitten ſchwere Verletzungen.

Bochum, 9. März. Die Frage, ob Krieg oder Frieden im
Ruhrgebiet eintreten ſoll, dürfte am Sonntag entſchieden wer-
den. 70 Bergarbeiterverſammlungen ſollen im Jnduſtriegebiet
a mSonntag ſtattfinden. Sie beginnen ſämtlich um 5 Uhr
nachmittags. Bis dahin wird der Beſchluß der Revierkonferenz
geheim gehalten.

Deutſches Reich.
Berlin, 8. März. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer

traf, von Cuxhaven kommend, heute mittag um 124 Uhn in
Bremen ein, beſuchte zunächſt die Verwaltungs-Räume des
„Norddeutſchen Lloyd“und folgte ſpäter einer Einladung des
Senats zum Frühſtück im Ratskeller.

München, 8. März. Der Kaiſer beabſichtigt nach den bis-
herigen Dispoſitionen am 22. März abends aus Berlin abzu-
reiſen, um am 23. in Wien einzutreffen und dem Kaiſer Franz
Joſeph einen Beſuch abzuſtatten. Am nämlichen Tage abends
wird er nach Venedig weiterfahren, wo er einige Tage zu ver-
weilen und mit dem König Viktor Emanuel zuſammentreffen
wird. Der Aufenthalt in Korfu dürfte auf drei bis vier Wo-

a n

chen berechnet ſein. Beſtimmt iſt jetzt, daß die Kaiſerin und die
Prinzeſſin Viktoria Luiſe den Kaiſer nicht begleiten, ſondern
in Homburg v. d. Höhe während der Kaiſerreiſe Aufenthalt
nehmen werden.

Provinz und Umgegend.
Markröhlitz, 6. März. Beim Spielen auf dem Hofe des

Landwirts F. fanden Kinder daſelbſt den Schwanz eines
Schweines, den der Fleiſcher beim geſtrigen Schlachtefeſt dort-
hin geworfenhatte. Da machte ein Knabe den Vorſchlag, den
Schwanz zu zerkacken. Bald war ein Beil zur Stelle und einer
der Knaben, das 5 Jahre alte Söhnchen des Arbeiters St. hielt
den Schwanz, während ein andrer zuhackte und hierbei die
Hand des erſteren ſo unglücklich traf, daß drei Finger abge-
ſchnitten wurden. Der unglückliche Knabe wurde nach Weißen-
fels in die Behandlung des Arztes gefahren.

Sangerhauſen, 7. März. Wie mitgeteilt wird, ſoll die
Büſte der Kaiſerin (Protektorin des Vereins Neutſcher Roſen-
freunde) vorausſichtlich am 16. Juni im Roſarium eingeweiht
werden. Die Kaiſerin wird, nach den bisherigen Nachrichten,
an dieſem Tage die Stadt Sangerhauſen mit ihrem hohen Be-
ſuch beglücken. Die Büſte modelliert der bekannte Bildhauer
Arnold Künne-Berlin, welcher die Figur der Waſſer holenden
weiblichen Geſtalt im Roſarium dieſem als Geſchenk überließ.

Bernburg, 5. März. Jn dem benachbarten Jlberſtadt
wurde während des heutigen Gewitters die 24jährige unverehe-
lichte Emma Heine auf dem Wege zur Gewerkſchaft „Anhalt“,
ſwien ſie für Angehörige Eſſen tragen wollte, vom Blitz er

agen.
Lokales.

Merſeburg, 9. März.
Der kommandierende General des 4. Armeekorps, Sixt

v. Armin, Exzell., iſt heute hier eingetroffen und hat in Müllers
Hotel Wohnung genommen. Se. Exzell. nahm mit einigen
Offizieren Gelände-Beſichtigüngen vor.

Perſonal otiz. Herr Paſtor Riem wurde geſtern zum
Diakonus hierſelbſt gewählt.

Vom Rakthauſe. Unter Vorbehalt geben wir die Nachricht
wieder, daß das Obergutachten betr. des uralten Rathauſes dieſer
Tage abgegeben worden iſt und den Stadtverordneten in 14
Tagen vorgelegt werden wird. Das Gutachten geht angeb-
lich! dahin, daß das uralte Rathaus einen Umbau allerdings
noch verträgt, daß die Koſten ſich dafür aber erheblich höher
ſtellen dürften, als es ſeitens der ſtädtiſchen Bau- Deputation
in Ausſicht geſtellt worden wär. Bei dieſer Gelegenheit möch-
ten wir bemerken, daß die Sache in der Stadt nach wie vor
viel beſprochen wird. Die allgemeine Stimmung läßt ſich viel-
leicht, wie folgt, wieder geben: Für den Umbau des alten Rat-
hauſes beſteht wenig Neigung, wenn ein ſolcher aber vorge-
nommen werden ſollte, ſo iſt man unbedingt für eine gleich-
zeitige Verbreiterung der Oelgrube. Auf Pietät, das uralte
Rathaus erhalten zu ſehen, ſtößt man nur wenig. Daß jetzt
ein Neubau des Markt-Rathauſes vorgenommen werden könn-
te, verbietet ſich, ſo urteilt man allgemein, aus finanziellen
Gründen, man wünſcht aber die Errichtung eines Neubaufonds,
der in 30——-40 Jahren zu verwenden wäre und lehnt es ab, erſt
jetzt noch ca. 80 000 M in den Umbau des uralten Rathauſes
zu ſtecken. Hilfe iſt nötig, den derzeitigen unzulänglichen Zu-
ſtand zu beſeitigen, aber die Meinungen gehen weit auseinander
Die Einen meinen, zu warten, das Markt- Rathaus in ca. 40
Jahren niederzulegen, das Haringſche Grundſtück, ſofern es
preiswert zu haben wäre, bei Zeiten anzukaufen und dann
einen großen Neubau aufzuführen. Andere meinen: Man
laſſe den Markt, wie er iſt, kaufe das Schwickertſche oder das
Wiegandſche Grundſtück an, die reichlich Hinterland haben und
baue, reſp. renoviere nach Bedürfnis. Wieder Andere meinen:
Man laſſe auf dem Markt alles beſtehen, lege das uralte Rat-
haus nieder, konſerviere die Wappen c. für einen Neubau,
kaufe die Frankſchen und Wieſeſchen Häuſer an und errichte
ein reines Dienſtgeſchäftshaus ohne Türme, Schnörkel uſw.,
ſo feſt fundamentiert, daß jederzeit noch ein Stockwerk aufge-
ſetzt werden kann. Man ſieht, viele Köpfe, viele Sinne.

Die Lerche iſt da, in der Schkopauer Flur ſteigt ſie in die
Lüfte und. läßt ihr munteres Tirili ertönen.

Bahn Merſeburg Zöſchen. Die Kommiſſion zur Förderung
des Bahnbaues Merſeburg-Zöſchen hielt vorgeſtern, Donnerstag
in Wallendorf unter Leitung ihres Vorſitzenden, Stadtrat Thie-
le-Merſeburg, eine Sitzung ab. Es wurde beſchloſſen: 1. Die
Kommiſſion ſoll weiter beſtehen bleiben. 2. Die Weiterführung
der Bahn nach Leipzig ſoll energiſch angeſtrebt werden. 3. Die
Kommiſſion wird durch Zuwahl einer Anzahl Herren, auch aus
den angrenzenden ſächſiſchen Ortſchaften verſtärkt. 4. in abſeh-
barer Zeit ſoll eine Verſammlung der verſtärkten Kommiſſion
in Günthersdorf anberaumt werden. Daß für die Angelegen-
heit ein reges Intereſſe vorhanden iſt, kann man daraus erſehen,
daß, außer einem auf Reiſen befindlichen Mitgliede, ſämtliche
Kommiſſionsmitgleder anweſend waren.

Miekswohnungen. Herr Maurermeiſter Schrepper hat
unlängſt das Kühnſche Grundſtück, Ecke Karl- und Hälterſtraße
käuflich als Bauſtelle erworben, und es ſollen dort angeblich
vier neue Etagenhäuſer errichtet werden, eins mit der Front
nach der Hälterſtraße, zwei mit der Front nach der Karlſtraße
und ein Eckhaus mit der Front nach beiden Straßen. Es iſt
bereits kürzlich einmal bei anderer Gelegenheit an dieſer Stelle
darauf hingewieſen worden, daß das Bedürfnis nach hochherr-
ſchaftlichen und mittleren Wohnungen jetzt in Merſeburg vollauf-
befriedigt werden kann. Sollte es künftig noch vorkommen,
was früher geſchehen iſt, daß hie und da behauptet wird, es
ſeien in Merſeburg keine geeigneten Wohnungen zu finden,
ſo möchten doch die konkreten Fälle genaueſtens unterſucht wer
den, denn heute verhält es ſich leider ſo, daß Wohnungen
mehrfach leer ſtehen, was noch vor wenigen Jahren kaum
möglich erſchien. Was ſich ſchon in anderen Städten vor Jah-
ren abgeſpielt hat, tritt nun auch in Merſeburg deutlicher,
als bisher in die Erſcheinung: Die Mieter ſind es, die ihre
Wünſche äußern in Bezug auf Beſchaffenheit der Wohnungen,
Lage 2c., der Hausbeſitzer, der vermieten will, wird dieſe Wün
ſche zu berückſichtigen haben je nach Umſtänden mehr oder
weniger.

Verein für Heimaktkunde. Jn der vorgeſtrigen Verſamm-
lung des Vereins im „Herzog Chriſtian“ hielt Dr. G. Schmidt
aus Halle einen mit lebhaftem Dank entgegengenommenen
Vortrag über „Das Geſchlecht v. d. Schulenburg“. Er führte in
höchſt anſprechender Weiſe aus, wie die Familie nicht nur durch
eine ganze Reihe hervorragender Männer ihrer Sippe das
Intereſſe im weiteſten Kreiſe, ſondern ganz im beſonderen
durch die ſtolzen Begüterungen im Regierungsbezirk Merſe-
burg die Aufmerkſamkeit in unſerer engeren Heimat in Anſpruch
nehmen dürfe. An das Referat ſchloß ſich eine ſehr angeregte
Diskuſſion an, in welcher Dr. Schmidt veranlaßt wurde, über
die Vererbungsfrage, über Peter Hohmann, den Stammvater
des Grafen Hohenthal, und über mancherlei die Genealogie
betreffende Angelegenheiten ſich auszuſprechen. Der Vorſit-
zende des Vereins bot noch ſehr dankenswerte Mitteilungen
über Geſchenke aus vorgeſchichtlicher und geſchichtlicher Zeit,
über den Ankauf von Münzen und über allerlei Vereinsangele-
genheiten.

26. Provinzial Landtag.

Merſeburg, 9. März.
Morgen tritt im Ständehauſe der 26. Landtag der Provinz

Sachſen zuſammen und wird vom Kgl. Kommiſſarius, dem
Oberpräſidenten der Provinz, Exzellenz v. Hegel, im Namen
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs eröffnet werden. Die
Herren vom Landtage ſeien in Merſeburg herzlichſt willkom-
men geheißen mit dem Wunſche, daß ihnen die Tage, welche
ſie hier verleben, gefallen mögen.

Seit Schluß des vorigen Landtages hat ſich in der Zuſam-
menſetzung mancherlei geändert, ſpeziell iſt für Merſeburg als
Abgeordneter Herr Landrat Graf d'Haußonville gewählt wor-
den.

Den Herren Abgeordneten iſt der gedruckte Verwaltungs-
bericht zugegangen.

Wir entnehmen demſelben das Folgende:
Bei der Landesdirektion iſt der vom 25. Provinziallandtage

zum Landesrat gewählte bisherige Regierungsrat Roſcher am
1. April 1910 in ſein neues Amt eingetreten. Dem Landesbau-
meiſter Selig wurde die Verwaltung des Landesbauamts Eis-
leben und dem Landesbaumeiſter Vogt die des Landesbau-
amts Stendal übertragen. Die beiden Landesbaumeiſſterſtellen
bei der Landesdirektion wurden den Regierungsbaumeiſtern
Claußen v. Finck und Niemack verliehen. Als juriſtiſche Hilfs-
arbeiter werden beſchäftigt bei der Landesdirektion der Ge-
richtsaſſeſſor Gehlſen und bei dem Vorſtande der Landesver-
ſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt der Regierungsaſſefſor Dr.
Albrecht und der Gerichtsaſſeſſor Eylau.

Die Geſchäfte bei der Landesdirektion haben erheblich zuge-
nommen, hauptſächlich durch die Kleinbahnverwaltung, die
Fürſorgeerziehung, die Durchführung des Wanderarbeitsſtätten
geſetzes und die Ausführung der vom letzten Provinziallandtag
beſchloſſenen Anſtaltsneubauten. Auch in der Landarmenver
waltung hat eine nicht unerhebliche Geſchäftszunahme infolge
der Abänderung des Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz
ſtattgefunden.

Durch ſeine Beſchlüſſe vom 11. März 1910 hatte der Pro-
vinziallandtag die Einführung des Wanderarbeitsſtättengeſetzes
vom 29. Juni 1907 in der Provinz Sachſen angeordnet. Der
Provinzialausſchuß war in der Lage, die Eröffnung des Wan-
derarbeitsſtättenbetriebes auf den 1. Januar 1912 feſtzuſetzen
unter Verpflichtung der Kreiſe, die Errichtung von Wander-
arbeitsſtätten in folgenden Orten zu beſchließen: Magdeburg,
Burg, Genthin, Stendal, Bismarck, Gardelegen, Neuhaldens-
leben, Seehauſen (Kreis Wanzleben), Egeln, Halberſtadt, Qued-

end, welche zu dem großen und treuen Kundenkreis der bekannten Firma Geschw.F 2 von Merſeburg u. UmgegDie vielen Damen Loewendahl in Halle a. S. (Gr. Ulrichſtr.) gehören, ſollen hiermit davon in Kenntnis geſetzt werden, daß

jetzt alle Frühjahrs Neuheiten eingetroffen ſind. Koſtüme und fertige Kleider bilden wieder die Hauptartikel für dieſe Saiſon und man weiß, daß
darin bei Loewendahls eine Auswahl geboten wird, wie man ſie ſo leicht nicht antrifft; für jeden Geſchmack und für jede Figur auch extra ſtarke
iſt reichlich geſorgt. Auch die Abteilungen für ſchwarze und farbige Mäntel, Paletots und Umhänge ſind ſorgfältig ſortiert; was hier in Bluſen
und Nöcken geleiſtet wird, iſt ja bekannt, die vielen Schaufenſter können es nur andeuten, nicht veranſchaulichen! Wenn man noch erwägt, daß
die Firma durch ihre gewaltigen Abſchlüſſe große Preisvorteile genießt, die ihren Abnehmern zugute kommen, ſo iſt es begreiflich, daß man von Loewen-
dahls als einer anßergewöhnlich vorteilhaften Kaufſtelle ſpricht;
gewiſſenhaft beraten, damit jeder an ſeinem Kauf Freude hat; Abänderungen koſten nichts!
Empfehlung durch die Kundſchaft iſt die wirkſamſte und billigſte Reklame.“

hierzu kommt noch, daß die Bedienung ſo iſt, wie man ſie gern hat, man wird
Der Kundenkreis des Hauſes wächſt deshalb ſtetig; „Die
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linburg, Aſchersleben, Halle, Bitterfeld, Wittenberg, Delitzſch,
Eilenburg, Torgau, Eisleben, Sangerhauſen, Roßla, Nord-
hauſen, Merſeburg, Weißenfels, Naumburg, Heldrungen, Söm-
merda, Erfurt, Walſchleben, Langenſalza und Mühlhauſen.

Der Grundbeſitz der Provinzialverwaltung wurde wieder er-
heblich vermehrt; ſo wurde das Gut Pfafferode für den Neubau
einer Landesheilanſtalt angekauft, ferner ein Waldgrundſtück
für das Landesaſyl Jerichow und ein Gartengrundſtück für die
Landwaiſenanſtalt Langendorf. Das Hebammenlehranſtalts-
gebäude in Magdeburg wurde für 90 000 verkauft.

Die Finanzlage der Provinz iſt folgende: An Verwaltungs-
überſchüſſen brachte das Jahr 1909: 411 646 1910: 93 143
A. An Kapitalien beſitzt die Provinz nach dem Stande am
31. März 1911: 31 750 544 davon 12 395 000 A in Wert-
papieren und 19 345 000 an Darlehen. Der Schuldenſtand
betrug am 31. März 1911: 19 892 000 darunter allein
7 046 000 M für Kleinbahnanlagen, gegenüber dem am 31.
März 1909: 5 183 000 A mehr. Der vom letzten Provinzial-
landtag bewilligte Darlehnskredit von 4 698 400 M im Jahre
1910 wurde zur Errichtung einer neuen Landesheilanſtalt
(3 000 000 zum Lazarettbau (150 000 A() und zum Kir-
chenbau (90 000 A() in Altſcherbitz, zum Bau des Jnfektions-
hauſes (50 000 und der Direktorwohnung (50 000 in
Nietleben, zum Feldſchlößchenankauf für die Anſtalt Nietleben
(43 500 A(), zur elektriſchen Beleuchtung in Jerichow (50 000

zum Ankauf von Waldgelände in Jerichow (22 000 A(),
zum Bau der Erziehungsanſtalt in Moritzburg (161 500
zum Erweiterungsbau der Hebammenlehranſtalt in Erfurt
(229 000 zum Grundſtückankauf für die Hebammenlehr-
anſtalt in Magdeburg (72 000 zur Herſtellung der Provin-
zialſtraßen (200 000 zur Beſeitigung der Hochwaſſerſchäden

der Jahres 1897 (115 700 und der des Jahres 1909
(127 700 zur Melioration der Hohenſeeden--Güſen--Par-
chener Niederung (82 000 zur Errichtung eines Provinzial-
muſeums (225 000 A() und zum Ankauf des Ritterſchen Gaſt-
hauſes in AltScherbitz (30 000 und ferner ein Darlehns-
kredit von 1000 000- M zur außerordentlichen Förderung des
Kreis- und Gemeindewegebaues verwendet.

Gerichkszeitung.
München, 7. März. Das Schöffengericht hat den Direktor des Mün

chener Luſtſpielhauſes Dr. Robert, die Tänzerin Villany und deren Jm-
preſario Rüttgers von der Anklage einer Uebertretung der Gewerbeord-
nung freigeſprochen. Der Prozeß war durch die Nachttänze der Villa
ny im Münchener Luſtſpielhauſe entſtanden und vom Amtsanwalt die
Anklage durchgeſetzt worden, nachdem das Amtsgericht die Erlaſſung
eines Strafbefehls wegen Uebertretung der Gewerbeordnung abgelehnt
und der Amtsanwalt ſich dagegen beſchwert hatte. Vorausgegangen war
ein Verfahren wegen Vergehens gegen die Sittlichkeit, das gegen die
drei Angeklagten erhoben, dann aber eingeſtellt worden war. Der Amts
anwalt hatte gegen alle drei Angeklagten je 200 Geldſtrafe beantragt.
Die einzige Verurteilung, die bei dieſem Prozeß herausgekommen iſt, iſt
die des Druckers der Einladungen, der unterlaſſen hatte, den Firmenauf-
druck beizufügen und der zu 1 Geldſtrafe verurteilt wurde! Zeuge
und Sachverſtändige waren erſte Führer der Münchener Künſtlerſchaft, u.
a. die Profeſſoren Fritz Auguſt von Kaulbach Exz., Hans v. Peterſen,
e Keller, die alle den künſtleriſchen Wert der Darbietungen be
onten.

Vermiſchkes.

Berlin, 8. März. Der ſchwindſüchtige Mörder der Familie Schultz
in der Alten Jakobſtraße mußte nach dem Lazarettunterſuchungsgefäng-
nis überführt werden. Sein Befinden iſt ſehr ſchlecht. Er iſt durch die
aufregende Unterſuchung bei ſeinem leidenden Zuſtande ſehr geſchwächt,
ſodaß die Aerzte annehmen, er werde vorausſichtlich garnicht mehr zu
einer Aburteilung des Mörders kommen. Trenkler wird außerdem auf

Berlin, 8. März. Der Kriminalwachmeiſter der 4. Hauptmann
ſchaft Bader machte geſtern ſeinem Leben ein Ende, indem er ſich im
Karlshorſter Forſt erhängte. Die Leiche wurde von Paſſanten gefunden
und nach der Leichenhalle gebracht. B. ſollte am 1. Juni in den Ruhe-
ſtand treten; wahrſcheinlich hat er aus Gram darüber die Tat verübt.
Es iſt dies innerhalb dreier Tage der dritte Selbſtmord eines Polizeibe-
amten.

Berlin, 7. März. Das erſte Opfer des Spandauer Bankkrachs iſt
der Maurermeiſter Emil Müller, der in Spandau als unbeſoldeter Stadt-
rat eine angeſehene Stellung einnahm. Müller hat ſich geſtern abend
infolge großer finanzieller Verluſte

Lafayette, 8. März. Nach einem Bericht ſind bei einem Eiſenbahn-
unglück bei der Wabaſhbahn in der Nähe von Weſt Libanon (Staat
Jndianga) 30 Paſſagiere getötet worden.

Saloniki, 8. März. Zwei Beamte der öffentlichen Schul-
denverwaltung, ein Grieche und ein Jsraelit, ſind auf einer
Dienſtreiſe zwiſchen den Ortſchaften Polygyros und Hieriſos
von einer griechiſchen Bande entführt worden.

Eſſen, 8. März. Der angebliche Fluchtverſuch des engliſchen Spions,
Leutnant Brandon, aus Weſel, der zuerſt von der „R. W. Z.“ gemeldet
wurde, hat ſich als das Produkt der Flunkerei eines Weſeler Soldaten
erwieſen. Noch nach der Erklärung des kommandierenden Generals des
7. Armeekorps blieb der Soldat bei ſeiner Behauptung, und erſt als
ihm bedeutet wurde, daß die Angelegenheit ein gerichtliches Nachſpiel
haben könne, gab er in einem Schreiben an die getäuſchte Zeitung ſei-
nem Bedauern über die Mitteilung der Nachricht Ausdruck und erklär-
te, daß er ſie vollſtändig erfunden habe.

Magenſtöruugen, Verſtopfung.
Es iſt allgemein anerkannt, daß durch eine mehrwöchent-

liche Behandlung mit Dr. Wegener's Tee die hartnäckigſten
Fälle beſeitigt werden.

Dr. Wegener's Tee wirkt ſehr mild, dennoch gründlich und
ſollke in keiner Familie fehlen. Preis A 1.50, in Apotheken
erhältlich; wo nicht vorrätig wende man ſich an die Ferro

Amkliche Bekannkmachungen.

Der Umlageplan für das Jahr
1911 und die Verzeichniſſe der land
wirtſchaftlichen Betriebsunternehmer,
der Nebenbetriebe und der Betriebs-
beamten und Facharbeiter, ſowie der
freiwillig verſicherten Betriebsunter-
nehmer der Stadt Merſeburg liegen
vom 9. bis 22. März d. Js. im Büro
der Stadtſteuerkaſſe zur Einſicht aus.

Den Betriebsunternehmern wird
hierdurch eröffnet, daß einem Jeden
das Einſpruchsrecht gegen die Be
rechnung ſeines Beitrages zuſteht,
der Einſpruch aber gemäß S 111
Abſ. 2 des landwirtſchaftlichen Un-
fallverſicherungsgeſetzes beziehungs-
weiſe nach Artikel IV. Nr. 2 des
Ausführungsgeſetzes vom 20. Mai
1887 (Geſetz. S. S. 189) bei dem
Sektionsvorſtande (KreisAusſchuß)
binnen einer Friſt von zwei Wochen
von Beendigung der Auslegefriſt ab,
anzubringen iſt, daß jedoch durch
den Einſpruch die Verpflichtung zur
vorläufigen Zahlung des ausge-
ſchriebenen Beitrags nicht berührt
wird, etwaige Überzahlungen dem-
nächſt aber erſtattet werden, daß da
gegen ein Einſpruch gegen die Ver-
anlagung (Grundſteueranſatz, nicht
mehr zuläſſig iſt.

Merſeburg, den 7. März 1912.
Der Magjiſtrak.

Die Firma Otto Wiegand hierſelbſt
beabſichtigt im Garten ihres Grund-
ſtückes, Vorwerk Nr. 1, eine Küche
zum Lackkochen zu errichten.

Dies Vorhaben wird gemäß 8 16
und 17 der R. G. O. mit der Auf-
forderung zur öffentlichen Kenntnis
gebracht, etwaige Einwendungen gegen
das Unternehmen binnen 14 Tagen
bei der unterzeichneten Behörde
ſchriftlich in zwei Exemplaren oder
zu Protokoll anzubringen.

Spätere Einwendungen
nicht berückſichtigt.

Die Beſchreibungen, Zeichnungen
und Pläne liegen während der
Dienſtſtunden im GewerbebüreauRat-
haus Zimmer Nr. 23 zur Einſicht
aus.

Zur mündlichen Verhandlung der
rechtzeitig erhobenen Einwendungen
iſt Termin auf c

Montag, den 25, März 1912
vormittags 11 Uhr,

in unſerm Ausſchuß-Sitzungszimmer
anberaumt.

Die Unternehmerin der Anlage ſo-
wie die etwa Widerſprechenden werden
zit dieſem Termin mit der Ver-
warnung geladen, daß im Falle ihres
Ausbleibens gleichwohl mit der Er-

werden

örterung der Einwendungen vorge-
gangen wird.

Merſeburg, den 8. März 1912.
Der Magiſtrat

Oeffentliche Auerkennung für
Rettung aus Lebensgefahr.

Der Gartenarbeiter Franz Enke
int Merſeburg hat am 10. Januar
1912 ein mit mehreren Perſonen
befetztes Motorboot, deſſen Motor

verſagte und das infolgedeſſen, ohne
dem Steuer zu gehorchen, ſtromab-
wärts auf der Saale dem Riſch-
mühlenwehr zutrieb, mittels eines
Kahnes ſoweit an das Ufer heran
gebracht, daß die Beſatzung wohlbe-
halten das Motorboot verlaſſen
konnte.

Jn Anerkennung der bei dem
Rettungswerke von dem Gartenar-
beiter Enke bewieſenen Entſchloſſen-
heit und Opferwilligkeit bringe ich
dies hiermit belobiegend zur öffent-
lichen Kenntnis.
WMerſeburg, den 20. Februar 1912.

Der Regierungs- Präſident.
(gez.) von Gersdorff.

Vorſtehende Bekanntmachung brin-
gen wir hiermit zur öffentlichen
Kenntnis.

Merſeburg, den 6. März 1912.
Die Polizeiverwaltung.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung

ſoll das in Merſeburg Roſenthal
Nr. 13 belegene, im Grundbuche von

1 Merſeburg Band 57, Blatt 2293 zur
j Zeit der Eintragung des Verſteige-

rungsvermerkes auf den Namen des
Kaſſenboten Albert Finger und deſſen
Ehefrau Bertha geborene Reiſel zu
Halle a. S. gemeinſchaftlich zu gleichen
Anteilen eingetragene Grundſtück,
Roſenthal Nr. 13, Wohnhaus mit
Hofraum, Kartenblatt 16, Parzelle
225/20 1 ar 40 qm mit einem Ge-
bäudeſteuernutzungswerte von 190 M.
Grundſteuermittterrolle Art. 855, Ge-
bäudeſteuerrolle 1288 am

4. Mai 1912, vorm. 9 Uhr

an der Gerichtsſtelle Zimmer
Nr. 19 verſteigert werden.

Werſeburg, den 6. März 1912.
Königliches Amtsgericht.

Private Anzeigen

e e 2 a e

2 Stuben, Kammer, Küche, in
beſſerem Hauſe, vom 1. April
er. ab, evtl. auch von größerer

Wohnung abzumieten geſucht.
Offerten mit Preisangabe an
Direktor Max Ebhardt, z. Z.
in Naumburg a. d. S., Direk-

tor des Tivoli-Theaters hier
1912.

Kunſtverein zu Merſeburg.
Die Kunſtausſtellung im Schloß-

garteu-Salon bleibt am 10. und 13.
d. Mts. geſchloſſen.

Der Vorſtand.

Institut Boltz n
IImenau i. Thür. Prosp. frei.

durch das unterzeichnete Gericht

m

m

ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht.
t

22

DF Reſtaurations,
Hotelmöbel.

e Weiße Möbel
für Veranden, Dielen, Damen

zimmer.

T Korbmöbelin großer Auswahl.
L ontormöbeleigenes Fabrikat.

Wilh. Hertlein,
Leipzig, nur Gottſchedſtr. 19.

F rFreiwillige Verſteigerung.

Das Grundſtück Lindenſtr. 11 in
Merſeburg (bebauter Hofraum mit
Hausgarten, 4,70 ar, Nutzungswert
1140 Mk) eingetragen im Grund-
buche von Merſeburg Bd. 79 Bl.
2965 auf den Namen des Gelbgie-
ßers Joſef Wipperfür h und Ehe-
frau ſoll am
Mittwoch den 20. März 1912,

vorm. 10 Uhr
meiſtbietend verſteigert werden.

Hierzu lade ich Jntereſſenten in
mein Büro Poſtſtr. 5 in Merſeburg
ein,

Die Verſteigerungsbedingungen
ſind von mir zu erfahren.

Dr. Gumte, Rechtsanwalt
in Herseburg.

Weißpenfelſerſtr. )9.
2. Etage, 5 Zimmer mit Zubehör,
kl. Garten, z. 1. April zu vermieten.

h t

manganingeſellſchaft, Kronprinzenſtr. 55, Frankfurt a. M.

e Das Vertrauen
der Hausfrauen besitzt

G W ürze,
weil sie hält, was sie verspricht.

(523

Man hüte sich vor Nachahmungen!
r Er2 en ehe x J9 ev u

Schul Tüten
Sumt well billig.

Jüten-Füllungen
vigenes Bakbrrälcaat

sehr preiswert, empfehlt

Wermann Budtg,
Burgstw. 24. (6525

Schokoladen- und Zuckerwarenfabrik.

J I 2 p. 2 2,r um 34 r z S 9r 3 2 59 4 36 3 2Den da e R h 24 u Tr U 2 d. 7 c 3 ar ß t r 4 nem Ia 55 rmittelt in einem I7 r

nd Keferenzen geatis und franco durch die
Direcion rite LDugel, Ingenieur

Gebr. O ht al a. S.,,Gegründet 1856. Grosse Härikerstrasse 4. Telefon 2573.
EKrste Fabrik für modern Braut-Arsstattungren.

ZD e u

Ein neuer Sehlager in Preis und Gediegenheit, ein neuer Beweis unseres Wollens und Könnens ist dieses

Rochmoderne Siche-Schlafzimmer mit 2 lIntarsien und offerieren wir
dasselbe zu nachstehend billigom Preise von nur M. 477. in prima Arbeit und Qualität trei dort.

1 Eiche f. Schrank 3tlg. mit
Intarsien und Spiegel.

2 dto. Bettstellen.
2 Feder-Matratzen.

Dasselbe Zimmer in feiner Imitation
Bestellungen bald erbeten.

1 Waschkommode mit Spiegel.
2 Nachtspinde.
2 Stühle.
1 Handtuchhalter.

in Eiche, Ahorn, Satin oder amerikanischem Nussbaum nur M. 354.--.

Kataloge franko. (536
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Gegründet 1845,
empfehlen in unerreicht grosser Auswahl alle Neuheiten der Saison und

zur Konfirmation

Herrenhüte
in Haar und Wolle, steif und weich, Lodenhüte, Ulster,

Sommerflausch, Zylinder, chapeau claque, Konſirmandenhüte.

J

Sonntag, den 10. März.

Ausstellung hervorragender Frühjahrs- Neuheiten

Damen Backktch-unCBinder-Confehtion.

r aus Wollstoffen engl. Art mit Tuch-Costüme kragen, Tuchpaspel und Knopf-

Garnitur, Jackett auf Futter

ſ5. 35. 45. 90
l e Mützenaparte Neuheiten für Herren, Knaben und Mädchen.
i Matrosenmützen, Sportmützen. Sauber gearbeiteto Gymnasiasten-,

Schüler- und Beamtenmützen.

Handschuhe
Konfirmanden-, Glacé, Wildleder, Zwirn, Seide.
Kravatten und Selbstbinder,

Paletots aus Stoffen engl. Art in marine
Tuch Cheviot mit reicher Tuch-
und Knopf-Garnitur

B. 38aus rein woll. Cheviot oder Kamm- Lattfo in schwarz aus Tuch, KammgarnHerren- Wäsche uret Costüme garn, marengo und marine mit Paletots und Oheviotstoffen in anliegend und
Kragen, Mansehetten Serviteur, Vorh emden, bunte Garnituren, Strichstreifen, elegante Revers und Knopf- neuen eleganten Fantasieformen

a Garnitur, Jackett auf Futter S auf P onh 2 95 00 00 00 00 00 00 9 00 003 Regenschirme, Spazierstöcke, Strümpfe, Hausschuhe, Pantoffeln. e 25. 33. 45. 9 63. 85 Mk. 12. 25. 36. 48. 70 M.
h Jeden Tag Eingang von Neuheiten, sehr billige Preise, auf- S

merksame fachmännische Bedienung.

h Mitglied vom Rabatt-Spar- Verein.eeeeoe e M Leichte Voile u. Seiclen-Mäntel aus Taftet u. Changeantseiden
mit reicher Rüschen-Garnitur:

t J S 9ster-Zier asen in verschiedenen Preislagen bis 95. Mk. 5
2 p5 S Al aus Schokolade u. Marzipan Blusen n n Wolwatiat: Topalins v i aus rein woll. Bordüren-Mousseline, D

eigenes WVahbrilcat e g 80 P auf Futter Kleider r und e mit Tüäll, Ein-
9 empfiehlt in hervorragender Güte und Preiswürdigkeit 9)- Mk. satz und eleganten Garnvierungen. W
Hermann Ferchig. Burgstr. S Rbebe e u Röcke en

Schokoladen und Zuckerwarenfabrik. a e t er Saiten Grössen. ann S

1 9 J en1 2 S.Landwirtſchaftl. Kreis-Verein Merſeburg. Kinder-Mäntel, -Paletots, Kleicker, Blusen u. Röcke

Verſammluug grosse Auswahl alle Grössen Sehr billige Preise.
Mittwoch, den 20. d. Mis., nachm. 3 Uhr im Tivoli. c

h 1. Prämiierung treuer Dienſtboten. h2. Vortrag Dr. Zecher's über: Kranken, Unfall- und Jnvaliden S S eVerſicherung nach der Reichsverſicherungs-Ordnung. 7 44 De Gäſte ſind willkommen. 4 9Die Herren Amts und Guts-Vorſteher werden beſonders eingeladen;
derdie ger derungen der ſozialen Geſetze treten bereits am 1. April d. Js. e fün4 in raft. (524 S e r S 8Der Vorſitzende. BULinfarbige Stoffe Von der Mode be Gemusterte Stoffe

h Graf d'H iIle. e Ingh u n S ReinwollenerVoile, Marquisette, Ba- sonders bevorzugt h r St
f S 2 tist, Popeline, Serge und CheviotFür Radfahrer 22 od/180 ren alle Farben d. Meter Fresko- und Protté-Stoffe, Neue Schwarze Stoffe r

4 Der ſtändig wachſende Theater „Weiße Wand e 9 95 95 1 80 9 10 6 Bordüren-Stoffein Streifen, Spitzen-, grosse Auswahl in allen modernen ſich

h T n e Altes Schützenhans. V. 1.29) I. 00 2. I Mk. Fransen u. Fantasie-Genres. Geweben. e LitW S an i ver ſWhente Sountag, den 10. März, von nachm. Dea Veweis, daß eder Gronee Vorstet u J 4 t i ne Werhele t an e. Tr e Igattend die Don Neu aufgenommen Wame-FIZ. Putz- Artikel aller Art. 4

Fahrrad inſtandſetzen wollen meine s e t Th e 99 Schlager, 950 Hetr., Vor gs*Spezial- Abteilung für e en v. I Sonder-Angebotein Sonder- Angebot in Sonder- Angebot in

h 2. Den Leoparden entronnen. Dra- rzu ar ra z wehörteite wa aus dem WildenWeſten. I lIandtüchern: Taschentüchern, Wäsche,
i Auswahl, kaufen billigſt nd gut 4 Zu Je d Senat n 45/110 wss. Drell: Ia Dtad. 5.50 ebrauchsfertig: weiss Dtz. Damen-Tag-Hemden mit Spitze u.
9 Jedes außergewöhnliche Teil, welches leben Sichthe 115 wes. Drell: extra tark 1.50 9 00 2,50 z. r

ar Gergt iſt, wird in kürzeſter ſowie das andere dezente Programm. Küchenlg älter .90 I. 0.95 1.45 1.85 2.10 eteo. 92)

pz; S KkKuchehhandtu 63 t C „I-von Mt. 2,80 an, Täglich geöffnet von 7 Uhr abends ab. de W n er hosong Batist mit Kante Stickerei Röcke Noe ehe e e nete sheneg. J M. a Vednteherp7rz je 140 360 1.80 250 230 350. I

4 e ich außer 8. e fürEüladit- Marke Mittwoch r r S billig Dtz. von Mk. an. 2 Grössen Dtz. I. V Mk. x
9 der e BProgrammwechſel. Bannnoch Hchladit Fahrräder im öehasten Hiſpeid än. S Während des Jahrmarkts besonders wanlfeile Belegenheits-Angebote

Ierm. Scherlitz,.7 x wwen Allright 9999 in allen Abteilungen. dieh ernommen, ein Rad von erſt n ckl klaſſigemſRußelegantemBan, lichen Stadttheater In Halle. j
r und außerordentlicher Stabi- r e e Beine S 209 Ausnahme- Rabatt auf alle Stoff- Anzüge. n

h e hr, ermäß. Preiſe: Die Geisha. lieeeeeeceeeeeeeell Arbeiter-Confektion u. Bleyle- Sachengehendſter Garantie von 80 Mk. an. Brzählungen, Montag, 11.

März, abds. 75 Uhr: Vigaro's bis Ende des Monats. ſetz0 re e kr, Hochzeit S bisEiſenw.? Handl., Kl. Ritterſtr. 5 10 t u ß sh 5. kon geſpielte Pianinos

Die Hrockenſammlung t erhalten tabweiſe ſatt. 5 ni bittet herzlich um Zuſendung von n Svan ber a n 99 Sachen jeder Art; beſonders erwünſcht r a rer lagen von 225, 300, 450 bisſind: Kleidungsſtücke, Stiefel, Wäſche 700 M. zu verkaufen. I- genh z Freitag von Volle Garantie. Frankolieferung. Entenp R. Sh 10——12 Uhr Annahme der Sachen B. Döll, Halle a. S., hatKarlftr. 4, Hinterhau Große Ulrichſtr. 33/34. Telefon 635.
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